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Auf zum Kampf gegen die
arbeiterfeindliche Preſſe!

Parteigenoſſen, Arbeiter und Arbeiterinnen! Wer-
bet beim Quartalsſchluß zahlreich neue Abonnenten
und Leſer für das Volksblatt. Schafft die „unpar-
teiiſchen“ Jaſeraten- und Klatſchblätter, denen wohl
Euer Geld angenehm iſt, denen es aber niemals ein
fällt, für Eure Jntereſſen einzutreten, aus dem Hauſe.
Jn Fabrik und Werkſtatt, überall muß die Agitation
für die Arbeiterpreſſe kräftig betrieben werden. Thut
jeder ſeine Pflicht, ſo wird der Erfolg nicht aus-
bleiben

Hohes Alter und Berufskrankheiten.
Jn Profeſſor Jäger s Monatsblättern fand ſich jüngſt

ein Artikel, Hohes Alter überſchrieben, in dem u. a. auf
das Alter des Kaiſers Wilhelm J. Vezug genommen und
z wurde, daß er trotz ſeiner 92 Jahre nicht das natür
ich e Lebensende gefunden, d. h. nicht an Altersſchwäche

ſondern an einer Entzündungskrankheit geſtorben ſei. Das
beweiſe, daß die natürliche Lebensdauer des Menſchen höher
als 92 und mindeſtens jenſeits des 100. Jahres liege.

Hundert Jahre! Jrren wir nicht, ſo ging kürzlich eine
w. durch die Preſſe, daß im vorigen Jahre insgeſamt
im Deutſchen Reiche 112 Menſchen verſtorben ſeien, die alle
über 100 Jahre alt geworden. Daß ſich die Ziffer der in

Alter ſterbenden Leute trotz wachſender Bevölkerungs
e ſtets vermindern muß, iſt angeſichts der verſchiedenen

menſchlichen Lebensdauer r Kultur
einflüſſe und namentlich der Berufskrankheiten als ſicher an
zunehmen. Führt doch die fortgeſetzte Teilung der Arbeit
und zunehmende Jntenſivität derſelben keineswegs zur Schäfer,
Gärtner- oder Waidmanns-Jdylle, ſondern umgekehrt zur
immer verſchärfteren Anſpannung aller Arbeitskräfte.

Die hohen Alter über 70 Jahre wurden ſchon bei Ein
führung der Alters- und Jnvaliditäts- Verſicherung nur
auf etwa 1 Prozent der Verſicherunggspflichtigen, letztere
damals 12 Millionen, berechnet, ſie dürften noch viel weiter
urückgehen, und ſelbſt Miniſter v. Bötticher mußte zugeben,
aß es ſich bei der Verſicherung nicht um die Altersverſiche-

rung, das „Schaugericht“, ſondern weſentlich um die Jnva-
liditätsverſicherung handeln könne. Die Alter von 80, 90
und mehr Jahren ſind Ausnahmen. Die größte Sterblich
keit fand ſchon immer bei Erwachſenen nach dem 50. Lebens-

Die Rückkehr von RMenka
Bilder aus dem örientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

72] (Nachdr. verb.Nach einigen Minuten tiefen Nachdenkens ſchüttelte er energiſch
das Haupt und ſagte ſich: „Nur keine vergebliche Hoffnung!
Sie haben den guten Willen, aber ſie können gegen die bewaffne
ten und organiſierten Banditen nichts, durchaus nichts ausrichten.
Jch weiß, daß ich nun bald muß; und gut iſt es, daß ich
es mit voller Faſſung vor mir ſelbſt en rechen d Es
wird, wenn ich geblieben bin eine kleine Lücke in unſeren Reihen
eben, aber ich weiß auch, daß in dieſe Lücke mein Hintermannhßinenitreten wird. Mögen die Henker alſo gefälligſt mit mir

machen, was ihnen gut ſcheint.
Um Mitternacht wurde ihm ein Knebel in den Mund geſteckt

und die Füße wurden geſchloſſen; dann legte man ihn mit ver
bundenen Augen in einen Krankenkorb. Und der e Trans

ort verlief genau ſo, wie Adonbek es ausgekundſchaftet hatte.
em kleinen Zuge vorauf gingen Wakula und ſein Aſſiſtent.
Die Sterne blickten hell auf den großen Korb und ſeine Träger

erab, und die Straßen, die ſie t erten, erſchienen wie ausge
orben. Man hatte ſoeben das letzte Stück des abſchüſſigen hohen
teinweges zurückgelegt, als ein gellender Pfiff die Stille der

Nacht unterbrach. ßAuf dieſes Zeichen Almanſſurs ſprangen links und rechts von
den Straßenecken etwa zwanzig bewaffnete Männer hervor, und
quer über die Galataſtraße ſtürmte eine noch größere Schar. Jn
wenigen Augenblicken hatten ſich alle zu einer dichten Doppelketteaugeſtellt vie Hähne knackten an den Revolvern, Piſtolen und
Gewehrer, und andere Waffen wurden in Bereitſchaft geſetzt. Der
Onbaſchi war verblüfft, aber kaltblütig machten ſich die türkiſchen
Soldaten ohne ſein Kommando ſhußfertia

Da trat Almanſſur, von Jbrahim gefolgt, einige Schritte vor
und redete die Soldaten an:

„Meine Brüder, ſchießt nicht! Wir ſind Osmanen, wie Jhr es
t Faff re e e deren vergießen, weil

moskowitiſche Henkersknechte es befehlen
Die Soldaten ſetzten die Gewehre bei Fuß, Wakula aber ſchrie

in ſchlechtem Türkiſch: „Onbaſchi, laß Feuer geben Der On-

daß ſie räuberiſche Gauner ſind. Wie, iſt das eine Lüge

jahre ſtatt
1816 bis 1860 im Alter von
20- 30 Jahren von 100: 11,6 40--50
30 40 „100: 11,0 über b0

Die ſchon oben erwähnten Einflüſſe im kapitaliſtiſchen
Produktionszeitalter können höchſtens eine Herabdrückung der
Lebensdauer von 50 auf 45 und 40 Jahre bringen, wähs-rend in einer Reihe von Berufen die Vurchſchatlteſterric

keit in die 30er Jahre fällt. So ſtarben, entſprechend der
obigen Tabelle, Solinger Eiſen arbeiter 20,1, 16,6, 17,4
und 45,9; Schleifer dagegen 31,6, 26,9, 23,4 und 18,1.
Bei letzteren war die Sterblichkeit zwiſchen 20 und 30 Jahren
alſo am größten. Bei Berliner Buchdruckern zeigten
ſich folgende Verhältnisziffern: 28,7, 21,4, 14,1 und 30,9,

Jahren von 100: 146
100: 60.9

So ſtarben nach einer Statiſtik in Preußen von

welche auf einen niederen Stand der Sterblichkeit zwiſchen
der dritten und vier en Stufe deuten, nachdem eine ziemlich
hohe Prozentziffer ſchon zwiſchen 20 bis 30 Jahren (28,7)
zu bemerken war.

Und dabei iſt die durchſchnittliche Lebensdauer von 30
auf 33 Jahre geſtiegen, d. h. Kind und Greis eingerechnet,lebt der Durchſchaittomenſch drei Jahre länger als etwa im
vorigen Jahrhundert. Suchen uns auch Peſt Cholera und

andere Krankheiten des Mittelalters heute weniger heim,
weil die Lebens- und Wohnbedingungen im allgemeinen
beſſer geworden ſind, ſo morden dafür die Berufskrank-
heiten die Arbeiter in Maſſen dahin und die Ueber-
arbeit iſt der moderne „ſchwarze Tod“, der ſich
ſeine Opfer im Mittag ihres Lebens holt, eben wenn ſie
glauben, es endlich ein wenig mit ihren Einnahmen vor-
wärts zu bringen. Ueberarbeit und Arbeitsloſigkeit an
dieſen entgegengeſetzten Polen gehen die Arbeiter und Ar
ren namentlich die der Saiſon haufenweis zu

runde.
Obwohl die Betrachtungen dreier Jahre für die Durch-

ſchnittsberechnung keinen genügenden Anhalt bieten, ſeien
doch die Schwindſuchtsfälle der Stadt Berlin für die
Jahre 1890 1892 hier mitgeteilt. Von 100 Sterbefällen
betrafen 32,79 die Schwindſucht als Urſache. Und wiederum
ſtehen hier die in Blei arbeitenden Buchdrucker voran:
Von je 100 geſtorbenen Buchdruckern ſtarben 45,45 an der
Lungenſchwindſucht. Nach der Reichsſtatiſtik für das Jahr
1894 nahm die Sterblichkeit folgenden Rang ein

Erkrankungen der Atmungsorgane 1333
Lungenſchwird ſucht. 162
Brechdurch fall 6,11Akute Darmkrankheiten 5,56
Berunglückhung. 1,38Selbſtmord 1,14Maſern und Röteln 1,04

hat er gethan Er hat dem Zaren und ſeinen Geſellen geſagt,
auh

aber wißt, daß es die volle Wahrheit iſt. Niemand unter
beſtreitet es.“

baſchi hatte den Kopf verloren und blickte ratlos bald auf Wakula,
bald auf ſeine Leute, bald auf die Uebermacht der Gegner.

„Jhr und Euer Onbaſchi ſeid zu vernünftig als daß Jhr uns
niederſchießen würdet wie zuſammengelaufene Straßenbunde. Was
wir wollen iſt gerecht. Entſcheidet ſelbſt! Der Krankenkorb ge

ört der ruſſiſchen Votſchaft, er ſoll ihr nicht genommen werden.
er Mann aber, der darin liegt, gehört als unſer Freund uns

wir laſſen ihn daher nicht von den Moskowitern ſtehlen. Was

Wakula ſchritt ſchnell auf die Soldaten zu und brüllte wütend.
„Jm Namen Eurer Regierung befehle ich Euch jetzt: „Gebt Feuer!

Schießt, ſage ich Euch dann werdet Jhr ſehen, wie dieſes Ge
ſindel auseinander läuft.“ ß„Elender Schurke,“ rief Almanſſur mit einer furchtbaren Stimme
und trat Wakula dicht unter die Augen; „wer giebt Dir ein
Recht, Menſchen wie wilde Beſtien gegen einander zu hetzen
W r noch von Dir und auf meinen Wink biſt Du ein Kind
es Todes.“

Da ſtürzte ſich Wakula auf Almanſſur und ſtreckte ſeine knochige
auſt nach der Kehle des Gegners aus. Jn demſelben Moment

z ſich die hüncnhafte Geſtalt Ohamus zwiſchen die beiden
nner.

Wakula war ein baumſtarker Mann, als er aber Ohamu gepackt
hatte. fühlte er zu ſpät, daß er einem Gegner gegenüberſtand, dem
er nicht gewachſen war.

Ohamu wehrte den Dppri zunächſt kühl und langſam ab,
dann griff er plötzlich beide Arme des Ruſſen in den Handge-
lenken und preßte ſie wie in einem Schraubſtock immer enger und
e ter zuſammen als Wakula plötzlich einen furchtbaren Angſt

rei hören ließ, ſchleuderte ihn Ohamu mit einem gewaltigen
Ruck weit von ſich auf das Straßenpflaſter, wo der Polizeiagent
beſinnungslos liegen blieb.

Die Wache rührte ſich dabei nicht, ſie betrachtete vielmehr dieſe
private Auseinanderſetzung als eine Angelegenheit, die einige Ab-
wechslung in die Eintönigkeit ihres Daſeins brachte. Jn Er-
regung wäre aber ihr nationales Bewußtſein gekommen wenn ihr
Landsmann dem „Moskow“ unterlegen wäre. Der Onbaſchi gab
dem auch Ausdruck, indem er ſagte: „Was geht das uns an

ſeine Leute ſtimmten ihm zu.
Almanſſur rief darauf zu dem Onbaſchi hinüber: „So zieht

Euch ein wenig von dem Korbe zurück! Wir wollen fein Blut
vergießen. Du ſiehſt, daß auf jede Eurer Kugeln vier Kugeln von
uns antworten werden. Zudem haben wir keine Zeit zu ver-
lieren, und was wir wollen könnt Jhr nicht verhindern

Dann wandte er ſich ſeinen Freunden zu und ſagte kaltblütig:
Jetzt ruhig vorwärts! Schließt den Ring um den Korb! Nicht
o heftig, keine Gewalt, wo ſich kein Widerſtand finder

So ſo ſehr brav!“
Die Träger und die Soldaten wurden bei Ausführung des

Kommandos ohne Zwiſchenfall bei Seite geſehgpen der Korb-deckel wurde aufgeriſſen, und vergnügt ſteckte Oſſip Nikiforowitſch

den Kopf heraus.

Dies ſind jedoch nur die Ziffern in ſämtlichen deutſchen
Städten von 15000 en ab. Seit dem Jahre
1884 hat eine bedeutende Zunahme der Sterblichkeit in
dieſen Städten und an den erwähnten Urſachen ſtattgefunden.
Es ſtarben an

1884 1893
Erkrankung der Atmungsorgane 24077 39 366
Lungenſchwindſucht 3l1 400 34 319
kuter Darmkatarrh 13 951 16 409

Brechdurchfall 11 298 18042Berunglüchung 3 030 4072Selſtmor d. 2485 3 347Maſern und Röteln 3 300 30686
Alſo nur an letzteren Todesfällen, die vorwiegend Kinder

betreffen, ſind Verringerungen zu beobachten geweſen, ſonſt
überall beträchtliche Steigerungen. Dabei iſt die Einwohner
zahl in den ſämtlichen Städten über 15000 Einwohner von
8944 152 im Jahre 1884 auf 12 752 762 im Jahre 1893
gewachſen.

Doch nicht nur die Berufskrankheiten wirken dem
hohen Alter entgegen, auch die Lebens bedingungen
der Arbeiterklaſſe. Dieſelben entſprechen in den meiſten
Fällen nicht der Verausgabung an Nerven, Hirn und
Muskelkraft im Arbeitsprozeß die Löhne bleiben im Durch

ſchnitt weit hinter der zum Kauf der entſprechenden Lebens
mittel (Güte wie Menge) erforderlichen Geldſumme zurück,
die Arbeiter hungern ſich langſam zu Tode.

Unſere modernen Arbeiterkinder bringen den erforder
lichen Lebensfonds oft gar nicht mit auf die Welt. Dank
der vernichtenden Frauenarbeit in Fabrik und Hausinduſtrie,
der Abgewöhnung von der Mutterbruſt nach 14 Tagen
bis drei Wochen und der tauſend anderen Ernährungs-
fehler, iſt ein großer Teil der Neugeborenen von vornherein
zum Tode im erſten bis dritten Lebensjahre, ein weiterer
roßer Teil zum kraft- und muskelloſen Aufwachſen, zu
iechtum und Blutarmut verurteilt. Die Kinder können

gar nicht als Erwachſene ein Alter von 70 und mehr Jahren
erreichen, Konſtitution wie Lebensverhältnis verhindern gleich
mäßig daran.

Sicher iſt aber eines: Würde die arbeitende Klaſſe in
beſſere Lebensbedingungen verſetzt, ſo würden wir das Durch
ſchnittslebensalter in wenigen Jahren beträchtlich ſich
erhöhen ſehen, denn ſelbſt den Berufskrankheiten erliegt
der gutgenährte, widerſtandsfähige Menſch weit weniger, a
der unter entgegengeſetzten Bedingungen.

Wenn Geiſtliche, Staatsmänner, Fürſten bezüglich der
Sterblichkeit viermal günſtiger als Feilenhauer dreimal
ünſtiger als Schriftſetzer und doppelt ſo günſtig als z. B.
r und Schloſſer daran ſind, ſo verdanken

nahmen ihn jubelnd aus dem Korb heraus und zerbrachen ſeine
eſſeln.

er Silberglanz des Mondlichts fiel auf Oſſips bleiches Ge
ſicht, als er ſagte: „Kinder, welche Umſtände habt Jhr Euch mit
mir gemacht. Wie kann man ſo viel Geſchrei um einen Eier
kuchen machen Nun, Jhr habt es nicht nur gut gemeint, ſon
dern 2 viel beſſer ausgeführt; denn fünfzig Leute ſtanden an
meinem Korbſarge bis an die Zähne gegen einander bewaffnet
und doch iſt kein einziger Tropfen Menſchenblut vergoſſen wor-
den. Das war er ein kleines Meiſterſtück von geſunder
Taktik. Jch gratuliere Euch von Herzen, und das um ſo lieber,
als ich dabei die Freunde in der Not erkannt habe.“

Wenige Minuten ſpäter hatten ſich alle verabſchiedet und in alle
Winde zerſtreut. ährend aber der Onbaſchi mit ſeinen ge
duldigen Kriegern den Rückzug antrat, eilten Hamadany und
Adonbek mit Oſſip dem Hafen zu. Jn Hamadanys Kaik fuhren
e die Rhede hinaus and hielten an der Schiffsbrücke der

„Roma“ WerAuf einen dreimaligen, leiſen Pfiff erſchien Accolti, der Kapitän,
neigte ſich über Bord und fragte: „Wer kommt

„Gleichheit und Freiheit!“ ſchallte es
„Alles in Ordnung,“ rief Accolti der Wache zu.
Die drei Männer kamen an Bord. Accolti beglückwünſchte

Oſſip und ſagte: „Auf meinem Dampfer ſind Sie völlig ſicher
ich bürge Jhnen dafür. Guten Abend meine Herren.“ Der
Jtaliener zog ſich in ſeine Kajüte zurück, und der Schiffskoch
brachte Wein und kalte Küche.

Als ſich die drei Männer an Speiſe und Trank in der erſten
Kajüte labten, rief Adonbek: „Wann werden dieſe ſchändlichen
Verfolgungen einmal bei Euch aufhören

Oſſip erwiderte: Der Tag kommt. Inzwiſchen aber können
wir getroſt unſerer Gewaltherrſchaft zurufen Heute mir, morgen
Dir. Auge um Auge, Zahn um Zahn u. ſ. w. wird in

Wir werden uns doch nicht für unſere Feinde ſchlagen.“ Und Vergeltungsſtunde abgerechnet werden 3Nach dem Abſchied ſchlief Oſſip ſo ruhig in ſeiner Kabine, als
wäre die „Roma“ ſein eigentliches Heim.

Eine Stunde vor der Abfahrt der „Roma“ nach Brindiſi er
ſchien plötzlich Polizei an Bord zur Durchſuchung des Schiffes
nach einem ruſſiſchen Flüchtling.

Accolti ließ Oſſip ſchnell in die Kapitänskajüte bringen, ſchloß
ſelbſt die Thür zu und ließ ſie von drei ſtämmigen Matroſen be
wachen, mit dem Befehl, niemand den Eintritt zu geſtatten. Dann
trat er den Beamten höflich entgegen und führte ſie in die Ver-

packungsräume, die Küche, die Abtritte, ſowie durch die Kajüten

I

eine näheren Freunde entfernten den Knebel,

der Paſſagiere und Matroſen.
(Schluß folgt.)



herrſchenden Klaſſen, die ſich nicht
von acht

am erſten
indet und bekämpft wird. Die

iſt heute gewiſſermaßen ein
Klaſſen, eine Unmöglichkeit faſt für die armen und

produktiven Klaſſen.
Die Löſung der Frage liegt in der Zukunft, aber die

Arbeiter haben die Verpflichtung, ihrerſeits zu dieſer Löſung
mitzuwirken. Dies thun ſie durch ihre Einreihung in die

g eines

Bataillone der Sozialdemokratie.

Tagesgeſchichte.

z e De neue Verg wird im HamburgerKorreſpondent als „m ich in Ausſicht geſtellt. Infolge

der r des A der Wahehe könnte, ſo meint
das offiziöſe Blatt, eine Vermehrung der Schutztruppe in
Oſtafrika in Erwägung kommen.

Souſt und jetzt. Hoch ſind die Anſprüche, die heute
an Miniſter geſtellt werden, aufreibend und nerven tend
iſt in dem Zeitalter der Plötzlichkeiten, des Syſtem und
Perſonenwechſels, der Beruf. Doch ſind dieſe hohen Be
amten von heute auf Roſen gebettet, wenn man der vor
märzlichen Periode gedenkt. Jetzt werden ſie entlaſſen, deko
riert und penſioniert. Wie war es vordem? Der ſpätere
Friedrich Wilhelm IV., der damalige Kronprinz von Preußen,
war es, der 1829 in Weimar bei der Verlobung ſeines
Bruders Wilhelm zu dem Herrn v. Lützerode, dem ſächſiſchen
Geſchäftsträger zu Kaſſel, ſagte: „Jch höre, mein v
Onkel, der Kurfürſt von Heſſen, iſt jetzt ſehr gnädig ſonſt
prügelt er ſeine Miniſter alle acht Tage, jetzt nur alle vier
zehn Tage, ſagt man.“

Die Erfolge der bairiſchen Konverſion. Jetzt
liegt das endgiltige Ergebnis der bairiſchen Konverſion (Zins
herabſetzung) vor, und übertrifft das Reſultat alle bisher
durchgeführten Konverſionen. Von der Geſamtſumme der
W Konverſion gekündigten Staats Anleihen, welche 1100

illionen Mark betrug, wurde nur der winzige Betrag von
67 100 M. wirklich gekündigt. Der größte Teil dieſes ge
kündigten Kapitals befand ſich in den Händen von Glau
bigern, welche nicht in Deutſchland wohnen. Das Ergebnis
der Konverſion ſtellt ſich alſo derart, daß im ganzen ſechs
Tauſendſtel Prozent gekündigt wurden. Ein ſolches Reſul-
tat übertrifft alle bisherigen Erfahrungen, denn es iſt prak-
tiſch gleichbedeutend mit einer Konverſion bei der von der
Kündigung und dem Rechte, das Kapital zu beziehen, über
haupt kein Gebrauch gemacht worden iſt. Hoffentlich folgt
Run das Reich ſchleunigſt nach.

Die Siege der Sozialdemokratie verblüffen die
Gegner immer mehr. Unſere Oldenburger Genoſſen
haben ſich an den Landtagswahlen zum erſtenmal beteiligt
und gleich bemerkenswerte Erfolge erzielt. Zunächſt haben
ſie das Wilhelmshaven benachbarte Bant erobert. Be-
ſonders bemerkenswert iſt aber, daß in der 6000 Einwohner
zählenden Landgemeinde Oldenburg die liberale Liſte

egen die ſozialdemokratiſche nur mit zehn Stimmen Mehr-
it durchging. So ſtark hätte ſich niemand die Sozial

demokraten vorgeſtellt.
Einer aus dem Geſchlechte der Puttkamer ſchickt

der Königsb. Hart. Ztg. folgenden Schreibebrief:
4 Germen bei Kleintrommnau,

W. Pr., 21. September 96
An die Redaktion der Hartung 'ſchen Zeitung,

önigsberg.
Gemäß S 11 des Preßgeſetzes erſuche ich die Redaktion, in

der Hartung'ſchen W ſofort dem Bedauern Ausdruck zu
geben, eine ſolche Nachricht über mich verbreitet zu haben.

ch gebe den Wortlaut wie folgt an:
„Wir bedauern unendlich, die erfundene Nachricht be

treffs des Herrn Reg. Aſſeſſors v. Putkamer durch unſere
Unvorſichtigkeit weiter verbreitet zu haben'“

erſuche um ſofortige Zuſendung eines Belagblattes undbehalte mir alles andere vor. W. v. ne
Reg. Aſſeſſor.

Der Herr v. Pxtttkamer ſollte ſich zunächſt an das Studium

eigentlich kennen müßte.

iſt. Ein weiterer Kommentar des puttkämerlichen Briefes
erühbrigt ſich.

Die Votſchaft yör' ich wohl. Der Frankf. Ztg.
wird geſchrieben

Jnnerhalb der konſervativen Partei macht ſich wieder eine
Oppofition gegen die einſeitige Betonung des Agrariertums
eltend. Die Partei hat bekanntlich mit ihrem Patronat junger
eſtrebungen ſehr trübe Erfahrungen gemacht. Den Anti-

e hat fie einſt dienſtwillig den Steigbügel als
eſe aber oben waren auf dem Gaul, ritten ſie in die konſervativen

Jagdgründe und ſuchten ſie für ſich zu erobern. Mit den Chriſta »Sozialen hat ſie trotz der Zweideutigkeit Sröckers keine
beſſeren Erfahrungen gemacht. Auch dieſe Partei iſt abgeſplittert
und auch ſie wird ihr Rekrutenmaterial in der konſervativen Be
völkerung ſammeln. Noch gefährlicher als jene beiden Richtungen
könnte den Konſervativen wenigſtens das Agrarier-
tum werden, das durch ſeine demagogiſche Methode große Wähler-
maſſen aufgewühlt und ihnen eine Skepſis, eine Neigung zur
Kritik eingeimpft hat, deren Ausgangspunkt man wohl feſtſtellen
kann, deren Endpunkt ſich aber jeder Berechnung entzieht. Eigenes
Nachdenken, Kritik des Beſtehenden und der wirkenden Kräfte ſind

erade nicht Eigenſchaften, die zur konſervativen Partei führen.Pas ſpürte dieſe auch oder doch weniſtens ein Teil von ihr, der

das Agrariertum deshalb gern zurückdämpfen möchte. So erklärt
die Schleſ. Ztg. die Annahme für irrig, daß die Konſervativen
nichts Beſſeres zu thun wiſſen würden, als in der nächſten parla-
mentariſchen Kampagne die Agrarfrage in den Vordergrund zu
ſtellen. Der Antrag werde nicht wieder einebracht werden und die konſervative Partei ganz anderee beackern als dieſen zur Zeit durch ans un fruchtbaren

oden. Auch andere konſervative Blätter betonen den agrariſchen
Sonderſtandpunkt z. Z. merklich weniger, nur fragt es ſich, ob die

jen

keitszeit. twie mite
r und zuvrgee ihnen die Röglichten der Eneihans

die Sozialdemokratie, wofür ſie denn
einmal zu einem

Stunden, nicht einmal zu einem
ine hohen

wilegium der wohl

des Preßgeſetzes machen, das er als Regierungs Aſſeſſor
Dann würde er bald ſehen, daß

ſein Brief keine Berichtigung im Sinne des berühmten S 11

Die Handwerker z
cne inſtintire Abneig dasin ung enJunkertum alſo woher ſoll ein „ganz andres Feld ge

nommen werden
Hündiſcher Servilismus. Die Grenzboten ſchreiben:

Jn dem resbericht eines Gymnaſiums wird über einen
Beſuch des Direktors berichtet, welcher lautet: „Am 28. Sep
tember 1894 wurde der Direktor von Seiner kaiſerlichen und
königlichen Hoheit dem durchlauchtigſten Herrn Erzherzog
Karl Ludwig Allerhuldvollſt zur Audienz zu-
gelaſſen, um den unterthänigſten und ehrerbie-
tig ſten Dank für die Allergnädigſte Entgegennahme desX. Gymnaſialjahresberichts gehorſamſt zu unterbreiten.

Seine kaiſerliche und königliche Hoheit geruhten, den ehr-
furchtsvollſten Dank gnädigſter Weiſe entgegen
zunehmen, den Direktor eingehend über die Entwickelung und
alle Verhältniſſe der Schule huldvollſt zu befragen und
u dem dermalen erreichten Zuſtande des Gymnaſiums zu

lückwünſchen und endli i legentlinädigſten Beſuch der r rſicht zu ſtellen. Am Ende der über eine Viertelſtunde

währenden Audienz geruhten Seine kaiſerliche und könig-
liche Hoheit, dem Direktor gnädigſt die Hand zureichen und die huldvollſte Verſicherun Höchſtſeiner weiteren

Gewogenheit auszuſprechen.“ Wenn die Schüler dieſesDirektors nicht Prachnrenplere an Mannesſtolz und Ge

lehrtenwürde werden, dann iſt ihnen nicht zu e
Lügen haben kurze BVeine. Der allbekannte Betrieb

unſerer belgiſchen Genoſſen, der Vooruit (Vorwärts) in
Gent, eine Produktiv- und Konſumgenoſſenſchaft, iſt in der
letzten Fu auf das Jnfamſte beſchimpft worden. Von
wem? Von einem Anarchiſten, dem ſauberen Monſieur
Dewitte, der in dem Radauorgan der holländiſchen Anar
chiſten, dem „Recht voor Allen“, die Lohn und Ärbeitsver-
hältniſſe der Arbeiter des „Vooruit“ als unſäglich ſchlecht

geſchildert hatte. eaß dies eine fauſtdicke Lüge war, Da von vornherein

ofeſt. Aber die bürgerliche Preſſe ſchlachtete dieſe Lüge aus.
Thatſächlich ſind die Angeſtellten des Vooruit am beſten

in Gent bezahlt. Es erhalten die Nähterinnen im Vooruit
für 12 farbige Männerhemden 2,76 Franken, in dem größten
Burgeoisgeſchäft 1,80 Fr., für 12 weiße Hemden 3,72 Fr.
bezw. 2 Fr., für 12 Frauenhemden 2,16 Fr. bezw. 1,60 Fr.,
für 12 feine Hemden 4,56 Fr. bezw. 2 Fr. Dieſe Zahlen
ſprechen deutlich. Dazu kommt, daß die Nähterinnen in den
Privatbetrieben ihren Zwirn mit 19 Centimes die Rolle be
zahlen müſſen, während er den Nähterinnen im Vooruit
unentgeltlich geliefert wird.

Arbeiterinnen „ungeſetzliche“ Lohnabzüge mache. Eine drei
ßiggliedrige, zur Hälfte aus Oppoſitionellen beſtehende Kom
miſſion hat dieſe Sache eingehend unterſucht und feſtgeſtellt,

daß der Vooruit nie auch nur einen Heller vom
Lohne der Nähterinnen zurückbehalten hat, und
daß die Behauptungen des „Recht voor Allen“ erlogen ſind.

Wegen Kaiſerbeleidigung und Beleidigung des
bairiſchen Prinzregenten wurde geſtern in Augsburg
der sie Heinrich Kilian zu 4 Jahren Gefängnis
verurteilt.

Ausland.
Jtalien. Die Reaktion wütet weiter. Die

letzte Nummer der Lotta di claſſe (Klaſſenkampf), des Mai-
länder Parteiorgans, wurde beſchlagnahmt, der von Bernar-
dino Verro in Corleone kürzlich gegründete Bauernver-
ein „La Terra“ (Die Erde) aufgelöſt und gegen den ent
flohenen Verro, einen Märtyrer von 1893, ein Verhaftungs
befehl erlaſſen. Die Verſammlungsverbote zählt man nicht
mehr. Crispi „revidierte“ die Wählerliſten, Rudini ſchickt
ſich an, durch ein Geſetz das Wahlrecht zu beſchneiden und
die Ausübung zu erſchweren. Die Ausübung des Wahlrechts
ſoll en zweijährigen Aufenthalt am Wahlort gebunden ſein
und in den größeren Städten ſoll das Liſtenwahlſyſtem er
probt werden, um den Sozialiſten ein Bein zu ſtellen.

Dänemark. Ein weiterer ſozialiſtiſcher Wahl-
ſie g. Helſingör, die alte Königsſtadt, die Hochburg der
Konſervativen, iſt gefallen. Der ſozialdemokratiſche Maſchinen
arbeiter Rasmuſſen hat bei der Erſatzwahl zum Reichs-
tag über einen reaktionären Guisbeſitzer geſiegt. Und um
die Siegesfreude vollſtändig zu machen, brachte der elektriſche
Draht faſt gleichzeitig die Botſchaft, daß in Stockholm Hjal-
mar Branting, trotz des ſehr beſchränkten ſchwedi 2
Wahlrechts, ebenfalls in den Reichstag gewählt ſei. Der
Fall Helſingörs iſt für die Rechte ein furchtbarer Schlag.
Mit vollem Recht ſchrieb ein liberales Blatt: „Wenn die
Rechte Helſingör nicht halten kann, kann ſie überhaupt nichts
halten“. Der Zuſammenhalt der Oppoſition war brillant.
Die bürgerliche Linke ſtimmte wie ein Mann auf den ſozial
demokratiſchen Kandidaten.

Solizeiliches und Gerichtliches
8 Jm7 Dorfe Kehl bei Straßburg ſuchten die Genoſſen um

Erlaubnis nach, auf einem freien Platze eine Verſammlung ab
uhalten, in welcher Bebel ſprechen ſollte. Der Gemeinderat, verſegte die h Jm Muſterländle Baden ſcheint man

die ſächfiſchen Maximen einhalten zu wollen.
s Das gegen Genoſſen oors in Erfurt eingeleitete

Verfahren wegen Majeſtätsbeleidigung, begangen durch den Ab
druck eines Artikels über die Auszeichnung des Gendarmen Quenſel,
ſt eingeſtellt worden. Die konfiszierten Exemplare der Tribüne

und zurückgegeben worden.
8 Beſchlagnahmt wurde Nr. 189 der rter Tribüne und

des Nordhauſer Volksblattes und Nr. 98 der Preſſe, weil
ſie Beleidigungen enthalten ſollen.

Aber es war auch gefabelt worden, daß der Vooruit den

ein ſozialdemokratiſcher Vereinan e Geu Mitglieder bei. mi ercäeik Zum erſten Vorſitzenden

Sotiale
Wie einträglich die Krankenausbeuntung iſt,

gen recht deutlich die Ergebniſſe der Apothekenver-
äufe. Darüber wird u. a. mitgeteilt: Die Apotheke in

Scherrebeck (Dorf mit ca. 1000 Einwohnern in Schles
wig) iſt für 108 000 M. verkauft worden der Vorbe tzer
zahlte 80 000 M. Die Apotheke zu Ronneburg, wel
der verſtorbene Beſitzer vor 35 Jahren für ca. 100000 M.
erworben hatte, wurde für 250000 M. verkauft. Die
„Alte Apotheke“ in Tondern, für welche vor fünf Jahren
135 000 M. bezahlt worden waren, wurde für ca. 200 000 M.
verkauft. Die Reichsadler Apotheke in Bochum wurde für
430 000 M. verkauft. Der hierbei erzielte
alſo ziemlich eine Viertelmillion, da der bisherige B
die Apotheke für 186000 M. im Jahre 1879 erwarb.
„Wenn wir,“ ſo ſchrieb die Wochenſchr., „als genaue Kenner der Bochumer Verhältniſſe den Realwert er

Apotheke mit höchſtens 60000 M. taxieren Haus mit
Bauplatz 40000 M., Einrichtung 20000 M. ſo bleibt
immer noch die hübſche Summe von 370000 M. für den
ſog. Jdealwert übrig.“ Das ununterbrochene Steigen der
Apothekenpreiſe läßt ſich im Königreich Württemberg
aus folgender Zuſammenſtellung deutlich erſehen. Es be
trug der durchſchnittliche Kaufpreis für eine Apotheke in den

größ. Städten klein. Orten
ür den 10jährigen Zeitraum 1876/85 121577 M. 68637 M.
ür den Sjährigen Zeitraum 1886/93 183 822 66186
im Jahre 18944 244 250 118087Auch das gehört mit zur „göttlichen Weltordnung,“ daß
die Kranken durch hohe Preiſe der Medikamente den ge
ſunden Apothekern zum Reichtum verhelfen.

Freie Aerztewahl. In Köln hat die Ortskrankenkaſſe
für Fabrikarbeiter in ihrer Generalverſammlung mit 83 gegen
21 Stimmen die Einführung der freien Aerztewahl
beſchloſſen. Möchten noch recht viele Ortskrankenkaſſen dieſem
Beiſpiele folgen.

Zur Ardbeiter bewegung.

Former. Jn der Landes'ſchen Fabrik in München legten
die Former wegen Maßregelung zweier Kollegen die Arbeit nieder.

Hafenarbeiter Wegen Lohndifferenzen und um 5
egen die Ausweiſung des Tom Mann zu proteſtieren, legtenSaJengrbeiter in Hamburg die Arbeit nieder.

Die Arbeiter der Konfektionsbranche in Berlin
bereiten für das kommende Frühjahr eine neue Lohnbewegung
vor. Die Arbeiter haben eine Lohnkommiſſion zur Ausarbeitung
eines neuen Lohntarifs eingeſetzt.

Aus der Buchdruckerbewegung. Bei der Wahl des
Berliner Gauvorſtandes der Buchdruckerorganiſation wurde
der zurückgetretene alte Gauvorſtand bis auf den 2. den,
der ſich nicht wieder aufſtellen ließ, mit 1705 1780 Slimmen
wiedergewählt; die Kandidaten der Oppoſition erhielten 1497 bis
1649 Stimmen. Der Vorwärts bemerkt dazu: Daß die Oppoſition ſo ſtark iſt, wird der alte Vorſtand wo ſelbſt nicht vermutet

haben. lehrt ihn das Wahlergebnis, daß wieder die
Bahn des Rechtes beſchritten werden muß, wenn der blühende
Berliner Verein, wie der Verband überhaupt, nicht dauernd vom
Unfrieden erfüllt bleiben ſoll. Auch im Gau Frankfurt
Heſſen hat der alte Vorſtand mit einer weit größeren Oppoſition
zu rechnen, als anzunehmen war. Der bisherige Gauvorſteher
Karl Dominé bekam 343, ſein Gegner Ernſt Dominé 213 Stim
men. Dagegen wurde im Gau Bayern der wegen Differenzen
mit Döblin zurückgetretene oppoſitionelle Gauvorſteher Seitz
wiedergewählt. Auch der Gauvorſtand chleſien
e W den Ausſchluß der Herausgeber Buchdrucker

acht Proteſt.
Metallarbeiter. Bei der Firma M. Werner in Düſ-

ſeldorf haben 24 Arbeiter wegen Lohndifferenzen die Arbeit
niedergelegt. Zuzug iſt ſtreng fernzuhalten.

tokale e u Freier
Halle a. S., 29. September 1

Herr Leuſchner und das Volksblatt. Jn der
eſtrigen Verhandlung vor dem Schöffengericht, in der ſich Gen.r wegen Beleidigung des Herrn Leuſchner zu

verantworten hatte, ſuchte Leuſchner als Zeuge ſo recht ſeinem
en Luft zu machen über die Artikel des Volksblattes.icſeiben enthielten, ſo ſagte er, zumeiſt nur Unſinn und

wären darauf berechnet, die „Autorität der Gewerkſchaft“
zu untergraben. Als jedoch Herr Leuſchner aufgefordert
wurde, das Gegenteil von dem in jenen Artikeln Geſagte nach
zuweiſen, da ſuchte er ſich hinter allgemeinen Ausflüchten zu
verſtecken. Als vollends Gen. Weißmann ihm die Frage
voriegte, ob nicht durch ſeinen Einfluß der Redakteur Müller
von der Eisleber Zeitung um deswillen ſeinen Poſten hätte
verlaſſen müſſen, weil er gegen die Gewerkſchaft einige Ar
tikel geſchrieben hatte, da wußte ſich Herr Leuſchner
nicht mehr zu retten und ſagte, das gehöre nicht hierher.
Gen. Weißmann drang nunmehr auf die Beantwortung der
rege und ſo kam es denn trotzig von den Lippen des

euſchner: „Wer uicht mit uns iſt, muß weg!“ Und
trotzdem klagt er, und trotzdem erfolgte die Beſtrafung.

Die Bürgerentrechtung vor den Stadtver-
ordueten. Die Stadtverordneten haben ſich geſtern als
das bewährt, als was ſie von der Arbeiterſchaft ſchon immer
gehalten worden ſind. Sie haben die von ſeiten der Ar
beiter geſtellten Anträge auf nochmalige Prüfung der vor
genommenen Streichungen bez. auf Rückgängigmachung der
zu Unrecht erfolgten Streichungen abgelehnt. Und die Art,
in der das geſchah, war eine ausgeſuchte. Den en
Rechtsanwälten Keil und Schütte war es vorbehalten,
dem Magiſtrat den Rücken für ſein Vorgehen zu 3
Wir können den ausführlichen Bericht über die Verhand
lung leider erſt morgen veröffentlichen und r uns
deshalb auch für die nächſte Nummer eine Würdigung des
Verhaltens der Herren Stadtverordneten vor. Die Arbeiter
ſehen auch aus dieſem Falle wieder, woran ſie mit dem
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Straßen

Stadtverordneten Kollegium in ſeiner gegenwärtigen Zuſammen

die ihre Angeſtellten beſtraZu den vielen vom Vollsblatt ſchon gerelderen

von ern und andern Angeſtellten der elektriſ
ſind viele neue gekommen, von denen folgende

herausgeho den ſein mögen. Der Oberführer Kranz
vor kurzem den Schlüſſel zu einem Schrank, in welchem

Taſchen der Führer aufbewahrt wurden, ſtatt an den
Beſtimmungsort zu hängen, verſehentlich in die Taſche ge
ſteckt. Herr Direktor Delius beſtrafte ihn dafür mit G M.
Herr Kranz hat früher manchen Wagenführer zur Anzeige
und Beſtrafung gebracht; er wird jetzt empfunden haben,
wie weh es thut, wenn von dem obnehin nicht reichlichen
x noch Strafabzüge gemacht worden. Ein zweiter

von Beſtrafung durch Herrn Delius iſt noch auffälliger.
t Jnſtruktion hat der Führer jeden Fahrgaſt, der das

Bezahlen vergeſſen hat, zur Entrichtung des Fahrgeldes auf
zufordern. olgt nach dreimaliger Aufforderung keine Be
zahlung, ſo muß der Wagenführer anhalten und den Säu
migen zum Verlaſſen des Wagens bewegen. Das verlangt,
wie geſagt, ausdrücklich die Jnſtruktion. Der Wagenführer
Pondorf war unlängſt in der unangenehmen Lage, dieſen
Teil ſeiner Jnſtruktion anwenden zu müſſen und zwar ſoll
es ein Stadtverordneter geweſen ſein, der ihn in die pein
liche Situation verſetzte. Pondorf verglich das Auſtreten
des feingekleideten Herrn mit dem eines Arbeiters und be

das Verhalten als gemein. Was that der
r ſtieg vom Wagen, ging ins Depot, zahlte dort ſeinen

Nickel und beſchwerte ſich über den Wagenführer. Und Herr
Delius nahm den Wagenführer Pondorf in Z M. Strafe.
Solche Beſtrafungen ſtärken ungemein die Pflichttreue und
Dienſtwilligkeit der Wagenführer und ſonſtigen Angeſtellten
der elektriſchen Straßenbahn.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Es verab-
ſo 54 m morgigen Mittwoch ſämtliche zur Zeit dort auf-etende uſller

Unterſchlagung. Nachdem an dem Hauptpoſtamte ver
chiedene Pakete mit Wertangabe und Einſchreibebriefe mit Geld
halt abhanden gekommen waren, ſchöpfie man Verdacht auf

einen Poſthilfsboten. Bei einer vorgenommenen Durchſuchung
ſeiner Wohnung wurden unterſchlagene Gegenſtände gefunden.

Meſſerſtechereien. Zwei jurte aufleute wurden am
Sonntag früh von zwei Rowdis inſultiert und der eine mit einem
Meſſer er J Der eine Meſſerheld ſoll verhaftet worden
ſein. Der Kupferſchmied T. in der Sonntagsnacht mit
andern Männern in erlauf deſſen er mit einem Meſſer
nicht unerheblich verlegt wurde.

Revolver Spielzeng. Der Flurhüter Gäbler in der
Liebenauerſtraße war ausgegangen und hatte ſeinen Revolver auf
dem Tiſche liegen laſſen, während in der Stube zwei Mädchen im
Alter von 5 und 10 Jahren zurückblieben. Bei den in ſcherzhafter
Weiſe vorgenommenen Schießverſuchen ſchoß die ältere der jüngeren
Schweſter durch die ausgeſtreckte Hand. Allzu große Vorſicht in
der Aufbewahrung von Schußwaffen ſcheint in der Gäblerſchen
Wohnung nicht obzuwalten.

Sturz aus dem Fenſter. Geſtern s ſtürzte in der
Glauchaerſtraße ein dreijähriges Kind aus dem dritten Stock in
den Hof, ohne ſich nennenswerten Schaden zuzufügen.

Unfall. Als geſtern früh der Kutſcher Sebalo auf dem Mühl-
wege im Begriffe war, vom ſchräguber wohnenden Bäcker Waren
zu holen, glitt er aus und brach die Knieſcheibe.

m cksfall. Jn der rn und Ma-ſchinenfabrik von Wolff u. Meinel, Turmſtr., ereignete ſich
am Montag nachmittag kurz nach 4 Uhr ein Unglück dadurch, daß
der an der großen Hobelbank arbeitende Hobler, nachdem er die
Hobelbank zum Stehen gebracht hatte, auf dieſelbe ſtieg, um ſich
von dem eingeſpannten Stahl zu überzeugen. Bei dieſer Gelegen
heit ging die Bank auf bis jetzt noch unerklärte Weiſe ein klein
wenig nach rückwärts und der Hobler kam mit dem linken Fuß
zwiſchen den Support und den aufgeſpannten Gegenſtand, wodurch
er eine nicht. Quetſchung des linken Beines am Knie
davontrug. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde der Be
dauernswerte mittels Krankenkorbes nach der Klinik geſchafft. Be
merkt möge hier noch ſein, daß das Unglück leicht viel gefährlicher
werden konnte, wenn nicht gleich ein Mitarbeiter den Riemen von
der betreffenden Bank geworfen hätte. denn es hätte nur noch
eines kleinen Ruckes bedurft, daß die Bank weiter nach hinten ge
gangen ware und das Bein überhaupt, wenn nicht der ganze

ann, wäre verloren geweſen. Das Unglück iſt für den Be
treffenden um ſo garößer, als er kaum von einer längeren Krank

eit geneſen war und er eine Familie von 8 Kindern zu ernähren
t

Glück auf! Auf der Paul-GerhardGrube bei Gräfenhainichen
verunglückte der Oberſteiger Otto Gramm. Nach Anlegung von
einem Notverbande wurde er dem Bergmannstroſt zugeführt.
Auf der Grube Wilhelm bei Oſternienburg erlitt der Gruben-
arbeiter Allner einen Beinbruch, der ebenfalls ſeine Ueberführung
in den Bergmannfstroſt nötig machte.

eit, im

Schkenditz. Durch unvorſichtiges Hantieren mit J 7 hat
am Sonntag das Dienſtmädchen beim Fleiſcher Schäfer in

nichen an Geſicht und Händen furchtbar verbrannt, die Un-
glückliche mußte ins Krankenhaus überführt werden. B

Eisleben. Vorige Woche haben an mehreren zuletzt
am Sonnabend wieder Erderſchütterungen ſtattgefunden. Auch
die Leuſchner'ſchen Anſichten über die Urſachen der Kataſtrophe
werden durch jeden neuen Fall mehr „erſchüttert“. t

Eisleben. Strafe muß ſein. Den vorige Woche hier ein
quartierten Mannſchaften war der Beſuch der Zentralhalle ver
boten geweſen. dem Wirte dadurch zugefügte Schaden iſt
auf einige Millionen zu beziffern denn die in Einquartierung

enden Soldaten ſchmeißen mit Hundertmarkſcheinen und Gold
füchſen bekanntlich nur ſo um

Eisleben. F77 fahrläſſiger r J wurde dert Guſtav Einicke aus Wimmelburg zu 15 M. Geldſtrafe ver
urteilt. Er war mit einem gegen einen entgleiſten
Wagen gefahren, an welchem der lorpeck beſchäftigt
war. Letzterem war bei dieſem ein Finger der
lirken Hand abgequetſcht worden.

Torgau. Kulturaufgaben leiden nicht. Der Militär
fiskus hat einen Platz von etwa 32 Morgen Land angekauft, auf
welchem die neue Huſarenkaſerne erbaut werden ſoll. Gleichzeitig
ſind auch von dem Gute Obernaundorf 80 Hektare angekauft
worden, um welche Fläche der Exerzierplatz vergrößert werden

Ouerfurt. Dummes Gerede klatſchſüchtiger Weiber hatte den
Arbeiter Chriſtian Jentſch aus Ovhauſen vor Gericht eine Aus
ſage thun und beſchwören laſſen, die ſich als nicht erweisbar her
ausſtellte. Wegen wiſſentlichen Meineids wurde er vom Naum-
burger Schwurgericht zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

erbſt. Vorſicht mit Jmpflingen. Beim Entkleiden
ihres geimpften Kindes war eine junge Frau mit der Hand den
r uſteln zu nahe gekommen, ſo daß neiter daran gekommen

ie mag nun mit der Hand dem Auge v nahe gekommen
gemih zeigten ſich dort Pockenbildungen, die die Sehkraft in

efahr en.Kleine Jrovingial Chronik. Beim Bäckermeiſter Kanzloben

in Helbra wurde h und über hundert Mark Geld
Im Jagd grt Seeben wurde ein Haaſe mit drei

gen geſchoſſen. rfurt wurde eine 72jährige Frau von
einem Motorwagen ahren und ihr ein Bein zermalmt.
Der Spediteur Nette in Eisleben hat ſich erſchoſſen. Jn

ördermann
uſammenſto

e Tagen kann in Freyburg mit der Traubenleſe begonnen

Berſammlungsberichte.

2 eine S e Wer e L ean Verſamm ordnung:de Wer und deſſen r r
Beckers

Als Vertrauensmann wurde an Stelle
ns h skartell wurde nie

mand gewählt. chloſſen, das bisherige zu helagen.

Stellvertreter Kollege

Aus dem Gerithisſaal.
Schwurgericht.

Halle, 28. September.
7 begann am hiefigen Landgericht die fünfte diesjährige

Schwurgerichtsperiode. Den Vorſitz während der ganzen
Periode führt Landgerichtsrat Ebbecke, als Beiſitzer
heute die Landgerichtsräte Weißbein und Döhner; die Anklage
behörde iſt vertreten durch Staatsanwalt Hoffmann. Nach Aus-
loſung der Geſchworenen begann die Verhandlung gegen den ausder Unterſuchungshaft vor cühgn Handarbeiter Ka Grade-

and gen. Schmidt aus Grabſchütz, 36 Jahre alt, verheirathet,
ater von 4 Kindern und bisher unbeſtraft. Er wurde des Sitt

lichkeitsverbrechens e s 176, Abſ. 1 des Str.G.B. beſchul
digt, weil er am 4. Mai d. v Grabſchütz mit Gewalt unzüch
tige San an einer Frauensperſon S habenollte. Die dlung entzog ſich wegen Gef der Sitte

entlichkeit und endete mit Verurteilun ngeklagten
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 9 Monaten Gefaängnis, von welcher Strafe 2 Monate durch die erlittene Unter

r a haſt für verbüßt erklärt wurden. Der e te, der
ch ſeit dem 10. Juni in Haft befindet, war im weſentli ge

Lawpig eweſen. Es wurde ſeine vorläufige Entlaſſung aus der
a gt.

iSchöffengerichHa
Leuſchner kontra Volksblatt.

Herr Leuſchner fühlte ſich wieder einmal beleidigt. Der Ge
heime und Oberbergrat, Hüttendirektor und Reichstagsabgeord-
neter aus Eisleben klagte, aber nicht ſelbſt, ſondern der Staats
anwalt klagte, weil jedenfalls bei Leuſchners Angelegenheiten ein
öffentliches Intereſſe vorliegt. Beleidigt ſollte ihn haben der Ge
noſſe A. Weiß mann als früherer verantwortlicher Redakteur des
Volksblattes und zwar durch drei in den Nummern 40, 57 und 67
des Volksblattes im Februar und März d. J. veröffentlichte Ar
tikel. Die beſchließende Strafkammer des hiefigen Landgerichts
hatte die Eröffnung des Hauptverfahrens wegen der drei Artikel
abgelehnt, da ſich die in den Artikeln erhobenen Vorwürfe nur
gegen die Mansfelder Gewerkſchaft, nicht aber gegen
die Perſon Leuſchner richteten. Gegen dieſen Beſchluß
m die Staatsanwaltſchaft beim Oberlandesgericht zu Naumburg
ofortige Beſchwerde geführt und damit die Eröffnung des Haupt

verfahrens erreicht.
In dem zuerſt in Nr. 67 verleſenen Artikel unter der Spitzmarke:

„Dem Verdienſte ſeine Krone“ wurde über die Ernennung des
e h one zum Hüttenaufſeher geſchrieben und daran die

emerkung geknüpft daß es bei anderen Sterblichen, die im Leuſchner
reiche Karriere machen wollten, immer ſo gehandhabt worden ſei,
daß jeder, nachdem er von der Schule gekommen ſei, ein Jahr
Hilfsaufſeher ſein mußte. Krone ſei aber noch nicht J Jahr da
und iſt ſchon avanciert. Er hat es verdient. Weiter wurde die
Verwendung untauglicher Pferde als ein Uebelſtand für die Schacht
arbeiter bezeichnet. Die Tiere wären zum Teil am Körper auf-
geſchunden und eins darunter ſei ſo ſchwach, daß es immer hinſalle Wenn die Bergbehörde nicht ſelbſt ein beſſeres Augenmerk

auf dieſe Quälerei habe ſolle ſich ein Tierſchutzverein darum
kümmern. Jn dem Artikel Nr. 40 war geſagt, daß die Eislebener
Einwohnerſchaft von der örtlichen Preſſe verraten und verkauft
werde Mögen die Erderſchütterungen noch ſo heftig geweſen
ſein, weder in der Eisl. Zig noch in dem Bergbvoten ſtehe ein
Sterbenswörtchen darüber zu leſen. Als die äußerſt ſchweren
Stöße hörbar und fühlbar wurden, da ſchrieb die Eisl. Ztg wohl
von den Kämpfen der Italiener in Afrika, von der Türkei, von
Aſien und Afrika, kurz von allem Möglichen und Unmöglichen,
f. nahm auch ein Eingeſandt auf, in dem der Verein „Wilhelmer“
eine Nachfeier zu Kaiſers Geburtstag empfahl, aber mit keinem

Worte war die Rede von den Erdſtößen, die alle Gemüter
erregten. Woher kommt das Die Sache iſt einfach. Herr Leuſchner hat
beträchtliche Summen auf der Druckerei ſtehen, da muß natürlich alles
vermieden werden, was ihm unlieb zu hören iſt. Trotzdem ver
ſichere aber das Blatt in jeder Abonnements -Einladung, daß es
„die Intereſſen der Bürgerſchaft aufs beſte wahren Jn dem
dritten, in Nr. 57 ebenfalls unter der Spitzmarke: „Eisleben“ er-
chienen Artikel hieß es dann Ein vernichtendes, wenn auch ſtilles
rteil über das Verhalten der Mansfelder Gewerkſchaft gegenüber

den ſo ſchwer geſchädigten Hausbeſitzern Alf die Thatſache, daß
der Bauinſpektor aus Duisburg, dem die Abſchätzung der Schaden
anſprüche jedes einzelnen Hausbeſitzers übertragen worden war,die Uebernahme dieſes Amtes abgelehnt hat, weil die Gewerkſchaft

verlangt habe, er ſolle die geſamten Anſprüche, etwa 300 an der
re innerhalb eines Monats abſchätzen, während er als gewiſſen
after Mann erklären müßte, für dieſe Arbeit faſt ein Jahr zu

brauchen da er nicht tägli
nehme, ſondern etwa nur ein Nuha abzuſchätzen vermöge. Das
iſt das Auftreten eines gewiſſe

Genoſſe Weiß mann übernimmt die Verantwortung für frag-
liche Artikel und beſtreitet, daß eine s Leuſchners vor
liege. Ueber einige Behauptungen in den Artikeln werde er den
Wahrheitsbeweis antreten. Was Krones Beförderung anbetrifft,
8 habe dieſelbe mit Leuſchner garnichts zu thun, denn die Be-
örderung bewirke nicht Leuſchner, ſondern die Gewerkſchaft. Be

fisleber r von der Gewerkſchaft müſſe er erklären, daß
ein ſolches Verhältnis beſtehe da die Gewerkſchaft bei dem Be
ſitzer der EisleberZertung, dem Buchdruckereibeſitzer Winkler, eine
Hypothek von 10000 M. habe. Jn einem früheren Preßprozeſſe
ſei dieſes feſtgeſtellt worden und in der Berufungsinſtanz erfolgte
auf Grund der Ausſagen des 4 Winkler, der damals zugeben
mußte, jenen Geldbetrag dur ckſprache mit Leuſchner erhalten
8 n ſeine, des Angeklagten Freiſprechung wegen angeblicher

eu

Der Geheime Oberbergrat Leuſchner war W als Zeuge
geladen und machte ſeinem Herzen in einer ihm gewiß wohlthuen
den Weiſe Luft über die Schreibweiſe des Volksblattes. Die in
dieſer Zeitung veröffentlichten Artikel über die Gewerkſchaft ent
hielten die volle Unwahrheit und wären nur darauf berechnet, die
Autorität der Gewerkſchaft zu untergraben und die Arbeiter zu
verhetzen. Es ſei nicht wahr, daß er Geldbeträge an der Eisl. Ztg.
habe. Der Beſitzer jener Zeitung ſei aber früher einmal in
„einer gewiſſen h a geweſen und da ſei er mit
einem Darlehn von 10000 M. durch die Gewerkſchaft unterſtützt
worden. Dieſe Unterſtützung habe aber nicht er gezahlt, denn er
ſei nicht die Gewerkſchaft. Die Gewerkſchaft bekäme wohl Exem
lare von der Puurg ſonſt de ſie aber von jenem
latte keinen Vorteil und übe auch keinen Einfluß

aus auf die Zeitung. Nach der Ausſage des Zeugen
Leuſchner ſtand alſo bis dahin feſt, daß die Gewerk-
ſchaft keinen Einfluß auf die Zeitung ausübe. Als
nun aber Genoſſe Weißmann die Frage an den Zeugen richtete,
ob nicht der frühere Redakteur Müller der Eisleber

eitung vor ca. zwei Jahren durch Leuſchners Ein-
luß von der Ze tung tn worden ſei, weil eramals einige die Gewerkſchaft unangenehm be-

rührende Artikel für die hieſige S aale- Zeitung
W habe, da beſann ſich der Zeuge erſt einige Zeit

ſchließlich auf dieber die zu gebende Antwort und meinte
„Herr Geheimrat wollen Sie ſichFrage des Vorſitzenden:

t. 28. September. J

nhaften Sachverſtändigen, deſſen
Vorgehen die Gewerkſchaft ſich zum Vorbild dienen laſſen könnte.

üglich der Mitteilungen über das e der

10 Häuſer, wie die Gewerkſchaft an

I

5

3 S

des Mannes zu bewirken narnicht

r

Jm gUeb ache gar meint ge, daß r nvorgekommen ſeien. e ft ha nicht verlder Bauinſpektor von Duisbur die geſamten Anſprüchesbeſitzer in 1 Monat abſchägen Jm teil würden
ſchätzungen von einem Baurat und einem Zimmerm

n und dauerten ſchon ziemlich 6 Monate. Die Ur
er Häuſerbeſchädigungen ſei überhaupt noch

ieden. Und was das Volksblatt ſchreibe, ſei Unſinn
wahrheit und Der Zeuge Bürgermbeſtätigte im weſentlichen die Angaben Leuſchners. Zeuge KThomas hat von Quälerei der Per nichts bemerkt und wu
auch nichts davon, daß ein Pferd bei der Arbeit wiederholt
gefallen ſei. Zeuge Reuter dagegen re aber, daß ein d,
welches krank war, bei der Arbeit wiederholt umgefallen iſt. es
wäre aber nachträglich ausgeſpannt worden. Arbeit
die Pferde leicht und Tierquälereirn würden nicht geduldet.
i ein Pferd, welches faul war, wiederholt ſeine Ladung
müſſen

er Vertreter der erachtete Beleidigung für
icht immerund nur im allgemeinen von e hh. ikaerz

e m doch annehmen, daß, wenn von der chaft
zw. eſprochen werde, Leuſchner als 1. Beamter

a
22Fe

entſ c

s

8

en. Die Wohl dera ſeien ſpeziell ihm, dem Vertreter der
Dezernent des rin bekannt. Die be

e r würden zu r wernchaft
ſolche Artikel im Volkeblatt rden nur ver

der r mit 10 000 M. unterſtützt worden
iſt und ſolle daraus kein A
Und hat denn Herr Leuſchner heute nicht zugeben müſſen, daß
der frühere Redakteur Müller der Eisleber Zeitung durch ſeinen
Einfluß entlaſſen worden iſt? Hat Herr Leuſchner hier im Ge
richtsſaal nicht die Redensart gebraucht: Wer nicht mit unseht, der muß weg“? Daß die Abſchätzung der Häuſer ſchon
über 5 Monate dauert, iſt eine Beſtätigung der Behauptung
Volksblattes. Das Volksblatt ſei überhaupt nicht allein T
Gewerkſchaft vorgegangen, ſondern auch hieſige bürgerliche Blätter
haben in derſelben Weiſe über die Gewerkſchaft geſchrieben. Die That
ſache ſei doch jetzt nicht mehr wegzuleugnen, daß ein Zuſammenhang

frderſchütterungen r i. ehe.ei der heutigen Beweiganſnahme ſei auch e erückſichtigen, ohne
anderen Zeugen zu nahe zu treten, daß dieſe Perſonen ßier unter

dem Einfluſſe Leuſchners ihre Ausſagen machen. Es ſei auch
wiederholt feſtgeſtellt worden, daß Leuſchner nachdem er etwas
im Volksblatt „verichtigt“ hatte, nachträglich die C
„Berichtigungen“ nicht widerlegen konnte. Der Fall des Redakteurs
Müller ſei ein Beiſpiel. Wenn der Staatsanwalt meine, die Vor
gänge in der Gewerkſchaft gingen dem Voilksblatt nichts an, ſo ſei
das ein Jrrtum. Das Volksblatt habe nicht bloß das Recht, ſon
dern ſogar die Pflicht, ſolche Vorkommniſſe, die zweifellos von
S öffentlichen Intereſſe ſind, den Leſern zu unterbreiten.

nd daß von der Gewerkſchaft, wie der Staatsanwalt meint, die
berechtigten Wünſche der Arbeiter ſtets erfüllt würden, ſei nicht
der Fall. Beweis darüber zu erbringen, ſei nicht ſchwer. Mit den
Wohlfahcrtseinrichtungen ſtehe es auch nicht ſo, wie der Staats
anwalt meine. Ueberhaupt ſeien die Artikel nicht gegen Leuſchner,
ſondern gegen die Gewerkſchaft gemünzt geweſen. Der Ausdruck
Leuſchnerreich ſei in der dortigen Gegend gebräuchlich und nicht
beleidigend. Und wenn das Volksblatt wiederholt über Eisleben
berichte, ſo geſchehe das mehr zur Abwehr; denn Leuſchner laſſe in
Eisleben ein Blatt, den Bergboten, drucken und in den Schächten
verteilen, der ſyſtematiſch die Sozialdemokratie verunglimpfe. Er,
Angeklagter, habe alſo nach alledem in Wahrung berechtigter ztereſen gehandelt und beantrage aus den angeführten Gründen

ſeine Freiſprechung.
Das Urteil lautete nach längerer Beratung auf 2 Monate

Gefängnis nebſt Publikation des Urteils in nicht weniger als
den folgenden Zeitungen Volksblatt, Halleſche Zeitung, Saale
Zeitung, General Anzeiger, Eisleber Zeitung und Bergbote. Die
antiſemitiſche Reform wurde nicht mit genannt. Die Beleidigungen
wurden erblickt in der Bezeichnung „Leuſchnerreich“ in dem Vor
wurf der Tierquälerei, dem Vorwurfe der Gewiſſenloſigkeit, durch
angeblichen Einfluß auf die Eisl. Ztg. Wenn in den Artikeln
auch nur von der Gewerkſchaft geſprochen ſei, ſo müſſe jeder Un

arteiiſche, der die Artikel leſe, doch bei den erhobenen Vorwürfen
ofort an Leuſchner denken und annehmen, daß er gemeint iſt.

Eine Geldſtrafe zu verhängen erſchien nicht angebracht, da die
Artikel ſchwere Beleidigungen enthielten, hieß es in der Begrün-
dung weiter. Die Tendenz leuchte hervor die Autorität ſolle
untergraben werden.

Eine weitere, auf Nr. 80 des Volksblattes aufgebaute Beleidi
gungsklage, betreffend die Gemeindemitglieder in Helbra gegen

Gen. Weißmann, wurde vertagt, da dem Angeklagten diesbezüg
lich kein Eröffnungsbeſchluß zugeſtellt worden war.

Kus dem Keiche
Elberfeld. Geborſtene Ordnungsſäule. Vor ungefähr

14 ſtarb der Rentier Kirberg, der außer andern bürger
lichen Ehrenämtern das Amt eines Kirchenrechnungsführers
bekleidete. Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, hat derſelbe anvertraute
Gelder in Höhe von ca. 350 000 M. unterſchlagen und in 7

nigſter Weiſe vergeudet. Das auftauchende Gerücht, daß Kir-
erg Selbſtmord verübt hat, hat viel für ſich. Mehrere Witwen

und Waiſen ſind durch den frommen Kirchenvaer um ihr geſamtes
Vermögen gebracht worden. Trotzdem wurden ihm von den
Kirchenbehörden ehrende Nachrufe in den Blättern gewidmet.

Trier. ndel an der Arbeit Der wegen ermordes
um Tode verurteilte Maurer Franz Bläs wurde am Sonnabend
urch den Scharfrichter Reindel aus e r
Bromberg. Die Strafkammer verurteilte den Lehrer Labis-

zewski aus Prinzenthal wegen zahlreicher Sitilichkeitsverbrechen
an ſchulpflichtigen Mädchen zu 5 Jahren Zuchthaus.
Kiel. Der Feuermeiſtersmaat Bruno vom Panzerſchiff Fried

rich Karl ſtürzte von Bord und ertrank.
Arnſtadt. Ein neuer „grober Unfug“. Vor h

erichte hatte ſich der Buchdruckereibeſitzer und Redakteur des Arnſädter Anzeigers wegen Verühung von grobem Unfug zu verant
worten. Dieſes un heuer Verbrechen hatte er begangen dadurch,

daß er im Arnſtädter Moniteur ſeinen Leſern einen erdichteten
Einbruch im Juliusturm mitgeteilt hatte, was von vielen
wahr gehalten worden war, wie von Zeugen feſtgeſtellt wur
Der Amtsanwalt beantragte 3 M. Geldſtrafe, eventuell 1

aft. Das Urteil lautete demgemäß. Alſo wehe Euch hinf
r Fabrikanten von Aprilſcherzen!



An die nuurechte Adreſſe
der Schreiber der in Nu 227 d. Bl.a e er die Geſung von Bauerſ r e

Seteteien des e We Denn ni ſt
e äftsleitung iſt daran ſchuld, daß ſolchesf. eführt werden muß, ſondern die Mitglieder,

die ſo T Reiſe verlangen. Gegen ſie muß ſich der weiſe
Schreiber wenden, ihnen muß er's begre u r aZpen, Je Vgtt der Arbeiterſchaft am ördern

d. ftsleitung des Allg. Konſ. Ver. ar keint r et en, die von ne Kerlangt
werden. nern iſt pflichtet, ſolche Waren zu en reſp.

verab d Du lieder haben len. Undiſt der Fall auch berger und Biert nur in kleineren, v in größeren Poſten wieb dies vier

rteigenofſen gebracht, was gewiß nicht im Interſſe )er Partei

e a r Wir überlaſſen ohne j u 7 7rS Beurteilu r ſpristh a e Buguieder des A See o
Vorwurf gemacht wird, müſſen elbſt wiſſen, was ſieer haben

ühle.
Eine Schwei-

Auf
dem Doppelnull Weizenmehlboden befindet ſich ein Piſſoir.
Die Rohre ſind ſo dünn, daß ſie ſich häufig verſtopfen, weil
auch Papierabfälle u. ſ. w. hineingeworfen werden. Das
Urinbecken läuft dann über und die Flüſſigkeit fließt

Zur weite Appetitreizung
nerei nach der anderen kommt ans Tageslicht.

v Vervollftändi d jener n lche
ur weder den e x r Arbeiterint t
igen, i te nachzutragen, Georgii,ſrialdorengeſchäſt, Glanchaerſtr 48 und Glauchaerſtr. 7s,

h Bier verkauft. Die Arbeiter der Stärke-
abrik, Lindenſtraße 73, erklären, daß ſie kein Boykott

trinken, ſondern daß ſolches daſelbſt an Private geliefert

wir
Die Notiz in ge“riger Nummer betreffs der

Stemmler und Buchmaun auf der Wuchererſtraße
iſt dahin richtig zu ſtellen, daß die Thoreinfahrt, durch welche
das Bier geſchafft wird, nicht beiden v geſt von Arbeitern verlangt, was gewiß bedarg rfür kann doch aber die e nicht e daverantwortlich zu machen, en der gonigg Be ne

pigt kennen. Dieſelben r e Wege von Leuten, die
haben g r a im grzfen W

e egelung
J ars Se n da. die aber Außerdem für ihre

de auch noch dem Gericht verantwortlich iſt.

denlang

r jeden, der nur einigermaßen grite beſitzt, wird
aus hervorgehen, daß die r 7 7er und meine Wenigkeit in Aufſichtsrats reſp. Vor

V x anders handeln konnten, wie es hen iſt.dert als ſolcher iſt eine öffentliche Angelegenheit und das

der Leitung des Vereins, ſich damit amtlich zu

aus kann jeder erſehen, wie ungerechtfertigt der Auefall 4fde h W meine Perſon als BarfaägenoßeDurch derartige wird nur Unfrieden in die Reiten c

ſeine Wag

mit Weizenmehl.

Sozialdom., Verein für Halle u, d. Saalkreis,
Donnerstag den 1. Oktober abends 8 Uhr

Sitzung in Giebichenſtein. W
okal und Tagesordnung wird morgen bekannt eben.

Der and.Gewerksehafts- Kartell.
Freitag den 2. Oktober abends 8 UhrSienag bei Grothe, Händelpark. V

Tagesordnung: 1. Datuns und Beſchiußfaſſun über die zum h
emachten Aenderungsanträge. Wie können die noch nicht organiſiertenzur Organiſation bracht werden 3. Bericht über den Stand der

aniſation in den einzelnen Gewerken von deren Delegierten (die Delegiertenwer ſich bis dahin von dem Stand ihrer Organiſation unterrichten. An

träge und Mitteilungen.
Die Aenderungsvorſchläge zum Regulativ werden bis Donnerstag ſchriftlich

an Ad. Thiele erbeten.
Der Vorſtand.

Bekanntmachung.
Zentral- Kranken und Sterbekaſſe der Tiſchler 2c.,

Verwaltung Giebichenſtein.
Vom nächſten Sonnabend den 3. Oktober iſt unſer Kaſſenlokal im Lokal

ur „Wilhelmshöhe“zur „Wilhelmshöhe“. r Hrtsvezwaltuns.
A. Fr. Müller.Konſum- Verein

für Girbichenſtein und Amgegend.

E. G. m. b. H.

Nur Sonntag den 4. OKt.
vormittags von S--I2 Uhr

in Schades Schützenhaus in Giebichenſtein

mtliche Rabattmarken Wwelche z Geſchäftsjahre entnommen ſind, im Nennwerte bis

1 (kleinere werden nicht angenommen), zurückgegeben. Mitgliedsbuchvorlegen Mit dem Jahresſtempel 1896—-97 verſehene Marken werden

nicht angenommen.
Es ſind Vorkehrungen e daß eine ſofortige Abfertigung geſchieht T

und erſuchen wir unſere Mitglieder um pünkktlichſte n ſtand.
orftan

Geschäfts- Veränderung
Da ich mit dem heutigen Tage mein Viktualien- und Flaſchenbier-

Geſchäft, Thomaſiusſtraße 6, an Herrn Fritz Brunner übertragen, ſo nehmeich Gelegenheit, allen Freunden und meiner werten Kundſchaft überhaupt für die
freundliche Unterſtützung in meinem Geſchäftsleben hiermit meinen herzlichen

Dank auszuſprechen. Ich bitte zugleich, das Vertrauen, welches mir in ſo
reichem Maße zu teil wurde, auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen und
zeichne

Hochachtungsvoll

Wilhelm u
Be e en auf obige Zeilen empfehle ich allen Freunden und meiner

werten Na chaft mein neues Unternehmen auf das angelegentlichſte undreche h ie reellen Grundſätze weines Vorgängers in ihrem vollen

mfange, durch Beſchaffung guter Ware zu ſoliden Preiſen, auch als mein Ge-
rig jederzeit zu verfolgen. Indem ich um allſeitige freundliche Unter

ung erſuche, zeichne
Hochachtungsvoll

Vritz Brunmnep.
Garclinen-Stangen

in Zug und die in ſämtlichen Größen nur 65 Pf.
gardinen- Einrichtungen3g zum Aufhängen, r 65 Pfennig. W

W zRaäesetten 10 Pf.einr u Ja b, i freßß
Soldatenkiſten.

Schiebekiſten in allen Größen vor

fix Zu

ltenesS Fianino

Stadt- Theater in Halle.
Direktion Hans hulius Rahn.

Mittwoch den 30. September 1896.
12. Vorſtell. 9. W Vorſtell.

warbe
LohengrinRomantijge S in 3 Akten von

Rich. Wagner.
Donnerstag den 1. Oktober 1896.

13. Vorſtell. 2 e ments- Vorſt.
König Sriurich.

Tragödie in W. Vorſpiel (Kind Hein

rich) und 4 Akten von E. v. Wildenbruch.

Walhalla Thoator.
Direktion Rich. Hubert.

Fratelli Riecobono mit ihrem T
n dreſſierten Pferde-Trio.e nelſie und vollendetſte der pate

ur.) Die Geſchwiſter Brownre und Dame), Saraer Bravour

l Senſationell))gtWi quilibriſt. Mr. Charles V le der Herkules auf dem
Trahſet (Lebender Ambos.) Die

beiden Crenlets, Verwandlungs Jn
ſtrumentaliſten. Mr. John, Kopf
Equilibriſt, „D ann mitdem eiſernen Kopf“. Fräul. Elvira
Siebner, Lieder und W.

Herr Paul Stanl OriginalGeſangs und Charakter umoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Himge's
Restaurant

große Ulrichſtraße 50, 1 är.
Schöne Lokalitäten,

Großes Vereinszimmer, 60 bis 70 Per
ſonen faſſend, 337 We Tage in der

reiAuch liegt des Organ der dä-
niſchen Sozialdemokratie re Fir

Achtungsvoll

Panorama
6. Zeit C 7 6.

dberdalerni. Salzrammergut

Mittwoch
Schlachtefeſt.

Rob. raul,
Harz 11.G. Nammoer,

Leipzigerſtraße 42.Nickel Wien oir-Uhren 5 M., Silber

mit Goldrand 10 M., Damenuhren
12 M., a r 14 Tage gehend

12 Wecer 2.50 M.

Bitte namentlich das

zuaztpvaq ne an

Billigſtes Atelier für Reparg
turen z. B. neue Federn einſetzen und
Regulieren der Uhr W aiſt n zu verkaufen räthig. Uhrringe à 10 Pf.,dieſtanration z. Tulpe, Zeitz. Gr. Märkerſtraße 23. Preisangabe vor e t ife

r a Stück 5 J, 6 Stück BRrot paratur Garantie.prima Fett à Pfd. 38 4 empf. Ein gut r rettchen, 14 Stückf. große Netze zu verkaufenFr. Philipp Slanharrät 61. 6 g v 50 Pf. II. Sorte emp
G. Hädicke, Schwetſchkeſtr. 18. Giebichenſtein, Advokatenſtr. 16, II.

unter die in unmittelbarer Nähe ſtehenden Säcke
Es kommt vor, daß die Säcke ſtun-

in dem Urin ſtehen. Das derart genäßte Mehl
wird dann nach dem Speicher gefahren, hier trocknet es nach
und nach und wird dann an die Bäcker verſendet.

Ein Helfer in der Not.
obachtet, wie der Fuhrwerksbeſitzer Spatzier, Böllberger
weg wohnhaft, durch einen Wagen der Böllberger Mühle
mit ſeinen einen Pferden die Kartoffeln von einem Felde
für einen andern holen ließ. Herr Spatzier bo

en der Böllberger Mühle, damit in ihnen
mehl über Land gefahren werden kann.

Herr Viedermann, Bäckermeiſter, Geiſtſtraße, erhielt
heute Böllberger Mehl.

Geſtern abend wurde be-

Das größte Brot

hört, ſondern nur Hertn Buchmann. Herr Buchmann
Bauerſches Bier weiter.

Friefkaſten der Kedaktier.

D. L. Ziehen Si 8. Nach Jhrer Darl könicht a ten ehe wo ein re Miehins e le
ahlen.
rer 27 enführer hat nur ſeiner Jnſtruktionlt. c i ſchon getadelt worden, daß bei r

h ver r n v das Fahrgeld x zebt werden muß, edafür hat ſich aber die Direktion nicht durch d e abfal eu Kritiken Str.
locken einer Aenderung der mmungen bewegen r Frare Einwohnern iſt es ſchon ſo gegangen wie Jh

tteilung wird verwendet werden. W
Für die Redaktion verantwortlich: A. Mannigel in Halle.

Bettfedern, zden ErDaunen, fertige v wie bekannt ſtreng relle n e e Be wahlen

zugsquelle. nlets, Vettbezüne, BVetttücher, die Za
Strohſäcke, Eiſen und Holz Bettſtellen, Matratzen Landig

empfiehlt SachſetKobEcduarci Graf, Halle as, Markt II. Sche
Bettfedern-Spezial-Geſchäft, neben Spindler's Färberei

Wahlre
der We

n e BeteiliWahlm
ſt e mp.

än q3T l naus d brik von A. L. Rohr in Altona B d ynandein 32 Millionen 1 beſitzt ne Ken des Je wre; Mache
hemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwert und Geſchmack das Er

wie gute Naturbutter, und iſt bei e
ſtändiger und billiger Erfatz für feine gen Butterpreiſen als vollutter zu empfehlen, ſowohl zum Auf-
ſtreichen auf Brot, als zu allen Küchenzwecken.

Ueberall
NB. Man verlange ausdrücklich:

käuflich!
Moyr'ſche Margarine.

MittwochDenHelter,e Nr. 32.
I. u. II. r von ſelbſtgemahle-

nem Roggen, liefert die B37 r
Emil Schubert, h r

Auf Wunſch frei Haus.

Ein tüchtiger Schuhmacher ſofortgeſucht Giebichenſtein, e eakenſte“re f
Funger Schreiber ſucht tage

Magdeburgerſtr. 12 i. K
Vorrichter und er eſucht

chäfteſtepperei Mitteiſtr. 19.
Einen Lehrlin v wünſcht unter günſt.

Bedingungen ſofort einzuſtellen.
Karl Kummer, Bäckermeiſter, Spitze 1.

Junges Mädchen z. Weißnähen u. einLehrmäd. geſ. Zigarreng., gr. Steinſtr. 48.
Schwarz brot Sämtliche Hausmaurerarbeiten nimmtb geh u. kräftig u orte, Graſeweg 10.

äumen wir ausgeer 12 u. ltei 46 gr. Brauhausſtr. h
epara uren Haararbeiten werden gut und billigſt

an Nähmaſchinen, ſow. Fahrrädern i ſt Friſenrgeſcheft s
aller Syſteme werden ſauber und billig

in und außer dem Hauſe prompt
eſorgt.

Karf Sehröder, Jene
Kartoffeln,200 Sentger eſunde, mehlreiche Ware,

heute ren und empfehle ſolche
zum Winterbedarf.

Alhbin Schlöffel,
Zietenſtraßze 2.

n des Giebichenſteiner
Konſum-Vereins.

Lederhandlung
Car) Priodrich Nachlolgcon

gr. Märkerſtraße 2.
Nähe des Ratséskeller.

Sohl- und GOberleder-
Ausſchnitt

zu ſehr billigen Preiſen.

1 Rower (Pneum.)
faſt neu, ſowie

1 Kiſſenrowe
(60 ſind billig zu verkaufen.

Abin Paul Simon.
Stiefel und Schuhe werden billig
beſohlt und r mit gutem rRiemenleder ternlicht, alterHerren Garderobe r gut S

und gereinigt Berlin 5Stiefelſchäfte und J verk.
billig Sternlicht, alter Markt 11.

Dezimalwage mit Gewichten verkauft
A. Dohle, Giebichenſt., gr. Breitenſtr. 2.

Gebrauchte Malerleiter zu kaufen geſucht Graſeweg 15, Reſtaurant
Gute Guitarre verkauft billig

Taubenſtraße 3, p. l., 6—8 abds.
Neue Sophas verk. bill. Georgſtr. 13, p.

Ein gebrauchter Kinderwagen zu ver
kaufen Thorſtraße 28, Hof III.

Gut erhalt. dreirädriger Kinderwagen
billig zu verkaufen Schmeerſtr. 21, H.
Sopha, Kleiderſchrant, Tiſch. StühtSpiegel, Seltteul Matr W bilig
verkaufen Thulam rghge 1.

Bettſtelle Matratze, Sopha Vgy
Stühle, Spiegel, Kleiderſchronk b i
zu verkaufen wingerftr. 32, 1 Tr Tr

yntterbeutel n utſcher u. Fuhr
leute verkauft billiJ. Sternuiert, alter Markt 11.

rdl. Stube an einz. Perſon zu per
mieten Giebichenſtein, Auguſtſtr. 55, JFreundliche Schlafſtelle zu vermieſen

Liebenauerſtr. 7, III I.
Frdl. möbl. Zimmer für S

Fräulein offen Mehling, Jakobſtr. 48
Zwei anſtändige Schlafſte len offen

alter Markt 2, p.
Frdl Schlafſt. z. verm gr. Märkerſtr. I8, III

Portemonnaie verl. Bitte dasſelbe ab
zugeben. Kirchner, Friedrichspl.

Der Expedientin Emilie Ackermann
zu u ihrem Geburtstage am 27. Sept. ein
reimaliges Hoch, daß Emilie vor Freu-

den mit der Zeitungstaſche in J en
rumzappelt. K. F.

Dank.Für die zahlrei en, herzlichen
Beweiſe der Teilnahme re den
ſchönen Blumenſchmuck beim Be-

unſers lieben Sohnes,
ders und Verlobten ſagen wir

allen hiermit ſern aufrichtigſten
herzlichen Dand Tur, Konitz Weſtpr.

amilie Közzke, Halle a. S.

Serlag und für die „ajerate verzntwortlich enguſt Sroz Hallejſchen n u e hnue v. m ſ. Ha l. zu Halle a S.
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